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Zur auswärtigen Lage

macht uns unſer Berliner O Korreſpondent heute folgende Mit
theilungen

Die Preſſe iſt in letzter Zeit etwas ſchweigſam in Bezug auf
die zu erwartende Löſung der egyptiſchen Frage geworden, nachdem

ſie ihren ſenſationellen Antheil an der Sache vorweg genommen
hat. Auch die Notiz des „Temps“, daß man in London damit um
gehe, die egyptiſche Finanzverwaltung in der Weiſe zu reorgani-
ſiren, daß die Kontrolle aufgehoben, „dagegen der Umfang der Be-
fugniſſe der Kaſſe für die öffentliche Schuld erweitert werden ſolle“,
hat wohl kaum einen anderen Werth, als daß ſie die Aufmerkfam-
keit auf einen Punkt leiten ſoll, welcher ſelbſtverſtändlich in die
Sphäre der zwiſchen England und Frankreich zu fördernden Ver
einbarungen fällt. Es ſteht aber wohl ſehr dahin, ob es in dieſer
Beziehung bereits zu einem Gedanken Austauſch gekommen iſt,
da die engliſche Regierung doch wohl immer noch hauptſächlich von
der Sorge für das egyptiſche Proviſorium in Anſpruch ge
nommen wird.

Aber die Publiziſtik braucht täglich ihr Mahlgut und wird
bald wieder zu Combinationen greifen, um der geſpannten Erwar-
tung einige Befriedigung zu gewähren jedenfalls darf man ſich
nicht wundern wenn inzwiſchen auch die ſlaviſche Frage ſich
hervordrängt. In den Köpfen der polniſchen Politiker, welche für
ihr Leben gern ſich als freiwillige Diplomaten geltend zu machen
ſuchen, iſt es eine feſtſtehende Einbildung, daß die orientaliſche
Frage nicht gelöſt werden könne, ohne den „polniſchen Kla-
gen“ gerecht zu werden. Und ſie ſind unerſchöpflich in Combina
tionen, mit deren Hilfe ſie ihre Sache in das Intereſſe bald der
einen, bald der anderen Großmacht ſchieben wollen. Gegenwärtig
gehen ſie von der Vorausſetzung aus, daß ein Groll gegen
Deutſchland beſteht, ſo entzündlicher Natur, daß er leicht auf
zuregen ſei und ſich gegen reelle Jntereſſen verblenden laſſe. So
hat man kürzlich einen „öſterreichiſchen General“ in Scene geſetzt,
welcher ſich mit einem ruſſiſchen Jnterwiewer über die gefährlichen
Anſchläge Deutſchlands im Fall eines Zerwürfniſſes zwiſchen
Oeſterreich und Rußland unterhielt und eine ſoeben unter dem
Titel: „Das ruſſiſche Reich veröffentlichte Schrift empfiehlt
der ruſſiſchen Politik, ſich mit Oeſterreich freundſchaftlich über
eine Theilung der ſlawiſchen Welt natürlich salva Polonia
zu verſtändigen. Es trifft ſich unglücklich für dieſe feineren Politi-
ker, daß gerade in dieſem Augenblick der Herr Katkow, der Haupt-
leiter der panſlaviſtiſchen Bewegung in Rußland in der aggreſſiven
Richtung gegen Deutſchland rundweg erklärt, daß zu einem Krieg
zwiſchen Rußland und Deutſchland gar kein vernünftiger Grund
vorhanden ſei, während er zugleich was noch wichtiger iſt
eine Art indirekter Entſchuldigung für die unvernünftigen
Jrritationen einfließen läßt, welche bisweilen die Politik eines Lan
des von dem richtigen Wege ablenken. Es ſcheint hiernach, als ob
die panſlaviſtiſche Agitation ſich für einige Zeit wenigſtens Ruhe
gönnen wollte und wenn die Katkow'ſche Erklärung dazu dienen
ſollte, dieſe Abſicht zu verkünden, ſo wäre ſie ebenſo ſehr an die
Adreſſe Oeſterreichs wie Deutſchlands gerichtet. Denn man wird
ſich wohl erinnern, daß durch eine auswärtige Correſpondenz ſehr
ſchlimme Anſchläge der Panſlaviſten in Serbien verkündet wurden,
während die Reiſe des Fürſten von Montenegro nach Petersburg
gleichfalls im Sinne panſlaviſtiſcher Agitation gedeutet wurde.
Jene Meldung trug ein ſo groteskes Gepräge, daß ſie wenig Effekt
machte; ſie ſtammte wohl von einem kalt geſtellten ſerbiſchen
Staatsmann, welcher dadurch daß er Mißtrauen zwiſchen dem
Fürſten und dem Volke anzufachen verſuchte, ſich ſelbſt eine Art
von Genugthuung zu geben verſuchte. Was den Fürſten von Mon-
tenegro betrifft, ſo wurde ſeine Reiſe nach Petersburg allerdings
mit Nachrichten illuſtrirt, welche in das Bereich jener „Zufällig-
keiten“ zu gehören ſcheinen, von welchen nach Katkow's Meinung

die Regierungen bisweilen abwärts gelenkt werden. Den Empfang
des Fürſten aber, den er bei ſeiner Rückkehr in Wien fand, oder
richtiger geſagt ſo wenig fand, daß er aus Geſundheits-
Rückſichten ſofort weiter reiſte, mag ihn belehrt haben, daß er auf
öſterreichiſche Freundlichkeiten, deren er und ſein Land ſo ſehr bedarf,
nicht rechnen kann, wenner ſich ſelber ſtörenden Zufälligkeiten aus
ſetzt, die ihn von den korrekten Linien ſeines politiſchen Verhaltens
abdrängen könnten. Die Poſition, welche Oeſterreich gemäß des
Berliner Friedens auf der Balkanhalbinſel eingenommen hat, iſt
eben ein Faktum, mit welchem auch der Panſlavismus zu rechnen
hat und welches gerade unter den jetzigen Verhältniſſen auch die
ruſſiſche Politik gewiß nicht zu alteriren gedenkt.

Politiſcher Tagesbericht.
Die Abſichten der Regierung auf eine Fortſetzung der Eiſen

bahnverſtaatlichungs-Aktion haben in neuerer Zeit eine
beſtimmte, greifbare Geſtalt angenommen, ſoweit es ſich um den
Ankauf der Oberſchleſiſchen und der Poſen-Creuz-
bur ger Bahn handelt. Beim Zuſammentritt des Landtages
ſeien ſeitens der Regierung Vorlagen, welche ſich auf dieſe beiden
Bahnen beziehen, zu erwarten. Vermuthlich wird auch dieſer
erſten Mittheilung über eine Fortſetzung der Ankaufsthätigkeit
der Regierung auf dieſem Gebiet das übliche Dementi nicht er
ſpart bleiben. Der inneren Wohrſcheinlichkeit jener Meldung
wird natürlich dadurch kein Abbruch gethan. Deſſe nungeachtet
nehmen wir von der Nachricht nur unter allem Vorbehalt Notiz,
weil in Börſenkreiſen die Behauptung von der angeblich nahe be
vorſtehenden Verſtaatlichung gerade der Oberſchleſiſchen Bahn
ſchon häufig aufgetaucht iſt, bisher aber durch die Thatſachen noch
keine Beſtätigung erfahren hat.

Die Sezeſſioniſten ſcheinen unſerem Parlamentarismus
ganz eigenartigen Nachwuchs zuführen zu wollen. Vor einigen
Tagen hat ein Herr Gutsbeſitzer Zelt er auf Neuhaus im Wahl
kreiſe Greifenhagen ſeine Kandidatenrede gehalten. Jn derſelben
ſagte dieſer Herr nach der „N. St. Ztg.“ über die Grundſteuer
Er habe im Jahre 1865, als die Erhöhung eintrat und zugleich
die Gebäudeſteuer eingeführt wurde, zur Genüge erfahren, wie die
Sache gehandhabt worden. Er ſei damals nicht blos Grundbeſitzer,
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ſondern auch Eigenthümer dreier kleiner Parzellen geweſen. Als
Großgrundbeſitzer nun ſeier gar nicht ſoſchlecht gefahren: er habe
ſeine Entſchädigung für die Aufhebung der Steuerbefreiung) er
halten wie alle anderen Großgrundbeſitzer auch; als Beſitzer der
Parzellen aber habe ihm Niemand eine Entſchärigung gezahlt, und
ebenſo ſei es allen andern Kleingrundbeſitzern ergangen. Der
bäuerliche Beſitz wurde nicht entſchädigt, weil die Bauern ſich nicht
zur rechten Zeit vorgeſehen hatten. („Bei der Veranlagung der
Grundſteuer ſind ſie natürlich nicht vergeſſen worden“, bemerkt die
„Danziger Zeitung“ dazu.)

Alſo die bäuerlichen Beſitzer bekamen nichts und als ſolcher
auch Herr Zelter nichts, „weil ſie ſich nicht zur rechten Zeit vor
geſehen hatten.“ Das iſt doch merkwürdig, daß der Gutsbeſitzer
Zelter den Bauer oder Parzellenbeſitzer Zelter nicht ſofort auf
dieſe Verkürzung aufmerkſam gemacht hat. Er wußte jedenfalls
ſchon damals, was er ſeinen Hörern jetzt weislich verſchweigt, daß
eine Entſchädigung nicht eintreten konnte, weil der bäuerliche
Beſitz dort der Grundſteuer ſchon unterworfen war und eine neue
Belaſtung deſſelben ſomit nicht eintrat, ebenſowenig alſo auch von
einer Entſchädigung die Rede ſein konnte. Daß Herr Zelter jenes
Sachverhältniß jetzt in obiger Weiſe ländlichen Wählern einreden
will, charakteriſirt ſich alfo nur als ein wirklich ſtaunenswerthes
Wahlmanöver, das freilich nur bei Leuten mit ſchwachem Gedächt
niß oder nicht minder beſchränkter Faſſungékraft auf Erfolg rech
nen darf, wenn auch die liberalen Blätter ſich alle erdenkliche
Mühe gegeben haben, Herrn Zelters verſpätete Klagen in ihrer
Weiſe zu verwerthen.

Unſer Wiener Correſpondent nimmt in ſeinem heutigen,
weiter unten folgenden Schreiben Bezug auf die Einführung des
neu gewählten Bürgermeiſters von Prag in ſein Amt und auf
die von ihm dabei gehaltene Antrittsrede. In derſelben gerirte
ſich der Redner nach Berichten Wiener Blätter als eingefleiſchter
Czeche, obwohl gegen 50000 Deutſche in Prag leben. „Ein Sohn
des neunzehnten Jahrhunderts ſo äußerte er u. A., welches die
Jdee der nationalen Gleichberechtigung zum Siegebrachte,
aufgewachſen in den nationalen Traditionen und voll des Geiſtes
der Wiedererwecker der Nation, erkläre ich öffentlich hier vor Sr.
Excellenz als dem Vertreter Sr. Majeſtät und vor der ganzen
Verſammlung daß mein heißeſter Wunſch der iſt, daß unſere
hiſtoriſche Stadt, unſer altes geliebtes ſlaviſches Volke ſich
weiter entwickle und eine ſolche Stufe der Entfaltung erreiche, um
ihre Hauptaufgabe an der Grenzſcheide des germaniſchen und ſla
viſchen Weſens zu erfüllen. Jndem ich meine Würde antrete,
erkläre ich zugleich, daß es mein heißeſter Wunſch iſt daß dieſes
unſer altes goldiges, ſlaviſches Prag weiter erblühen
möge.“ Jn Folge dieſer Rede Czerny's beabſichtigen die deutſchen

Abgeordneten Prags zu reſigniren. Man betrachtet allgemein
dieſe Antrittsrede als gegen die deutſche Bevölkerung Prags ge-
richtet, die zur belangloſen Minorität vollkommen herabgedrückt
oder ignorirt werden ſoll.

In einer Broſchüre, welche den Titel führt: „Zur Natur-
geſchichte des Centrums, ſozialpolitiſche Betracht-
ungen“, erörtert Dr. Otto Mejer in Göttingen auf Grund einer
eingehenden Darlegung der Entſtehungsgeſchichte des Centrums
die vorausſichtliche Stellung dieſer Partei in der Zukunft. Dieſe
kleine Schrift iſt nicht nur beachtenswerth wegen der überaus
treffenden Zeichnung der zwiſchen dem Vatican und der deutſchen
Centrumspartei beſtehenden Beziehungen und des Werthes der
letzteren für die Zwecke des erſteren, ſondern auch dadurch, daß

es wiederum das Organ der Regierung, die Nordd. Allg.
Ztg., iſt, welches an hervorragender Stelle ſich die Ausführungen
des Verfaſſers zu eigen macht. Aus dieſen Gründen ſei auch den
Leſern unſeres Blattes folgende characteriſtiſche Stelle aus der
Broſchüre unterbreitet:

„Man bewillige dem Centrum Alles, was es jetzt gefordert,
man hebe ſämmtliche Maigeſetze auf: umſomehr wirdes bleiben.
Der gegenwärtige Führer des Centrums, ja das Centrum ſelbſt, hat
dies ausdrücklich in Ausſicht geſtellt; und mit vollem Rechte. Man
kann keinem Papſte die Unvernunft zutrauen, daß er die Hand, durch
welche er ſo wirkſam, wie durch das Centrum, die kirchlichen Zwecke
zu fördern vermag, ſich abſchneide, Es wird alſo, wir wiederholen
es, beſtehen, ſolange unſere conſtitutionelle, repräſen-
tative Volksvertretung beſteht. Das Höchſte wäre, der Papſt
könnte dem Centrum aufgeben, die Form ſeiner Oppoſition zu
mäßigen, einen principiell zwar nicht anerkannten Modus vivendi
thatſächlich doch zu reſpectiren, ſich bei einer oder der anderen die
Kirche berührenden parlamentariſchen Abſtimmung zu fügen und
dgl. m. Es iſt kein Zweifel, daß auch ſolchen Befehlen das Centrum
gehorchen wird. Der Papſt aber ſeinerſeirs wird ſie geben, wenn
und nur wenn er ſie zweckmäßig erachtet. Fürſt Bismarck ſagte
einmal zur Zeit Pius IX., er hoffe auf einen friedſameren Papſt;
er drückte damit die Hoffnung auf einen Fort aus, der in Beur-
theilung jener Zweckmäßigkeit anders ſtehe als Pius. Pius hielt
für zweckentſprechend das Selbſtbewußtſein der kirchlichen Genoſſen
ſchaft dem Staate gegenüber ſo ſehr als nur möglich zu ſteigern
und die Staatsgewalten zu brüskiren. Leo XIII., der im Principe

anz wie Pius ſteht die Art ſeiner Empfehlung des Thomas vonKwäng beweiſt das völlig ſcheint zur Durchführung dieſes Prin

cipes eine gelindere Methode für S giner z halten. Daß eres angeneſen finden würde, das Centrum zur Ruhe zu verweiſen,

ſteht aber doch keineswegs zu vermuthen; ſeine bisherigen Erfahrungen
mit demſelben enthalten keinen Anlaß hierzu. Jndeß geſetzt, er gäbe
einen ſolchen Befehl verſchwinden oder ſich auflöſen würde infolge
deſſelben das Centrum dennoch nicht. Es bliebe vielmehr nach wie
vor parlamentariſcher Truppenkörper der Curie, und ſtände nur, ſo
lange das Commando dahin ginge, Gewehr beim Fuß. Auch würde
unzweifelhaft Sorge getragen werden, daß ihm während einer ſolchen
Ruhe die militäriſchen Alluren und Handgriffe nicht abhanden kämen.
Daß alſo das Centrum irgend einmal „verdufte“, iſt ſo lange eine
leere Hoffnung, als unſere Verfaſſung beſteht.“

Nach Nachrichten, die aus Paris kommen, beginnt man dort
jetzt aber merkwürdiger Weiſe erſt jetzt ſich der Erkennt
niß zu erſchließen, daß der Verluſt der franzöſiſchen Stell-
ung in Egypten nicht mehr aufzuhalten iſt. Trotz der außer-
ordentlich bitteren Stimmung, welche in leitenden Kreiſen darüber
herrſcht, hat man ſich zu der Taktik entſchloſſen, nur mit der
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größten Reſerve von dieſen Vorgängen zu ſprechen und iſt nament
lich auch die Preſſe, welche mit der Regierung Fühlung hat, ge
beten worden, in dieſem Sinne zu operiren. Als weſentlicher
Grund für dies Verhalten wird uns die Scheu bezeichnet, die man
davor empfindet, durch eine lebhafte Kolorirung des erlittenen
Echecs die Schadenfreude Deutſchlands herguszufordern.
Wir entnehmen daraus, daß man in Paris über die Anſchauungen
und Geſinnungen gerade ſo weniz unterrichtet iſt, wie man bis
ganz vor Kurzem über die Tendenzen Englands zur Klarheit ge
langen konnte.

Franzöſiſche Vorbereitungen für die Revanche.
Um für den Tag der Revanche mit Deutſchland

möglichſt kraftvoll dazuſtehen, wird in Frankreich Alles
aufgeboten. Neuerdings iſt es die „bürgerliche und
kriegeriſche Erziehung“, auf die man ein beſonderes
Augenmerk richtet, und die, nachdem ſie bereits in den Städten

organiſirt iſt, nun auch in den Dorſſchulen gepflegt werden
ſoll. Zu dieſem Behufe empfiehlt heute der „Siècle“ nach
dem Vorbilde der aus der Affaire mit dem deutſchen Turn
verein bekannten Liga der Patrioten die Bildung einer

kriegeriſchen Unterrichtsliga“, die in jeder Gemeinde
eine ſelbſtſtändige, durch einen Ausſchuß geleitete Thätigkeit
entwickeln ſoll. Die Cantonvereine bilden dann einen Cantonal-
bund, der wiederum einen Ausſchuß hat u. ſ. w. dieſe Aus
ſchüſſe werben die jungen Leute von 13 bis 20 Jahren; in
jeder Bürgermeiſterei ſind Eintrittsliſten aufgelegt, der Unter
richt wird unentgeltlich ertheilt. Die freiwilligen Beiträge
ſind mindeſtens 2 Fr., ſie werden ergänzt durch Gemeinde-
rathszufchüſſe. Jn jedem Dorfe werden zunächſt drei Gewehre
gekauft zum Einſchießen u. ſ. w.

Auch die Patriotenliga ſelbſt läßt es ſich angelegen ſein,
die Begründung dieſer „kriegeriſchen Unterrichtsliga“ zu fördern.
Jhr Präſident veröffentlicht folgendes Schreiben: „Der Ge
danke, die verſchiedenen Vereine, welche die Moral des jungen
Frankreich heben und bei ihm ein sursum corda! hervor
rufen ſollen, zu einem Bruderbunde zu vereinigen, dieſer Ge
danke, der die Liga der Patrioten hervorgerufen, iſt heilig und
fruchtbar. Es wäre ausgezeichnet, wenn alle Vereine ſich z. B.
an den Nationalfeſten verſammelten, Geſellenvereine, Rettungs
vereine, kurz alle, die ein gemeinſames Ziel mit den Vereinen
für kriegeriſche Erziehung, mit den Schützen und Turnvereinen
haben; ſie alle ſind national und patriotiſch.“ Aus dieſem
Schreiben des Präſidenten der Liga der Patrioten iſt alſo er
ſichtlich, daß die Häupter der Propaganda jetzt ein lateiniſches
Stichwort gewählt haben: Sursum corda!, daß die Propa
ganda von einem Oberen geleitet wird, und deſſen Organ
neben dem „Drapeau Deroulèdes das Blatt des Kammer-
präſidenten Briſſon“ iſt, das Sièdele.

Zur Deutſchenhetze in Böhmen.
Unſer Wiener Berichterſtatter ſchreibt uns unter dem

9. Oktober
Niemals ſind die Beſtrebungen der Czechen nackter

enthüllt worden, als bei der Einführung des in Prag neu gewähl
ten Bürgermeiſters Dr. Czerny in ſein Amt. Jn der Sache
weiß man ja ganz genau, was die Deutſchen zu erwarten haben,
ſobald die Slaven irgendwo zu maßgebendem Einfluß gelangen;
aber bisher hörte man doch freundliche Worte von Brüderlichkeit
und Verſöhnung, die, auf Täuſchung berechnet, bei naiven Gemü-
thern auch Täuſchung erregten. Wenn aber, wie dies in der feier-
lichen Antritts Rede des Dr. Czerny der Fall iſt, nicht einmal
mehr der politiſche Anſtand gewahrt wird, ſondern die Macht ſich
einfach in hochmüthiger Hinwegſetzung über die Formen der Schick
lichkeit äußert, dann erkennt man, daß ſich der Gegner ſicher fühlt,
und auch nicht einmal mehr den Schein wahren will. Nicht ein
einziges Wort in deutſcher Sprache wußte Bürgermeiſter Czerny
ſeiner tſchechiſchen Rede hinzuzufügen, und indem er von der Er

höhung des „alten ſlaviſchen Prag“ ſprach, negirte er, was bisher
von allen Parteigängern beider Nationen öffentlich anerkannt war
daß die Hauptſtadt Böhmens ihre Entwick ung aus doppelter Wur
zel, einer deutſchen und einer ſlaviſchen, ſchöpfe. War es ein Hohn,
daß Herr Czerny ſtch zugleich einen „Sohn des neunzehnten Jahr-
hunderts“ nannte, „welches die Jdee der nationalen Gleich erech
tigung zum Siege brachte“ Oder wollte er damit deutlich ſagen,
daß, wenn ein Tſcheche von Gleichberechtigung ſpreche, er damit
die Jgnorirung des Deutſchthums meine? Jn dieſem Gebahren
ſteckt eine Hinterhaltigkeit, welche wir nicht mit dem Worte ſla-
viſch bezeichnen wollen, da ein Volk oder vielmehr eine Völkerfa
milie nicht für die Fehler eines Einzigen verantwortlich gemacht
werden kann. Aber charakteriſtiſch iſt es doch daß gerade dieſer
Mann zur höchſten Ehrenſtelle befördert wurde über welche die
föderaliſtiſche Partei in Böhmen derzeit verfügt, und wir wiſſen
jetzt ſehr genau, was unſer zu warten hat, wenn die Ezerny und
Rieger jemals nicht blos über das „ſlaviſche“ Prag, ſondern auch
mit gleicher Unbeſchränktheit über ganz Böhmen und über das
„ſlaviſche“ Oeſterreich verfügen werden.

Wer jetzt in das Rathhaus der Stadt Prag, in welcher drei
ßigtauſend Deutſche wohnen eintritt, der findet in den Gängen
keine einzige Aufſchrift in deutſcher Sprache mehr der Deutſche

fühlt ſich fremd und vereinſamt an der Stätte, welche im Mittel
alter von deutſchen Bürgern begründet wurde. Denn das Städte-
weſen nicht blos Prags ſondern in ganz Böhmen und Mähren,
wie in Ungarn und Polen iſt begrüntet von deutſchen Ein-
wanderern aus dem Weſten. Selbſt die czechiſchen Ge
ſchichtsſchreiber Palacky und Tomek konnten dieſe Thatſache nicht
leugnen, und wenn der Erſtere dieſelbe auch zu verſchleiern ſucht;
wenn er auch in der Geſchichte des böhmiſchen Herzogs Sobies-
law nicht einmal den berühmten Freiheitsbrief der Deutſchen
in Prag vom Jahre 1178 erwähnt ſo kann doch dieſe That
ſache nicht aus der Welt geſchafft werden. „IJch geſtatte,“ ſo heißt

es in jenem Briefe, „den Deutſchen Prags, gemäß den Privilegien,
die von meinem Ahn König Wratislaw I. herſtammen, nach ihren
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»Geſetzen und Gewohnheiten zu leben.“ Welches aber waren dieſe
Geſetze und Gewohnheiten Bekanntlich kannten die Tſchechen ur
ſprünglich ſtädtiſche Einrichtungen nicht. Am Fuße der herzog-
lichen Burgen die auf dem Hradſchin und auf dem Wiſchehrad
ſtanden lag der „Burgflecken“ Prag, alſo ein, wenn auch
etwas größeres Dorf, als die andern, welche die Wohnſitze der

Adeligen umgaben. Hinterſaſſen ohne autonome Verwaltung ohne
Handel und Induſtrie waren dieſe tſchechiſchen Bewohner Prags.
Dann aber kamen. wie Palacly in wohlabgewogener Reihenfolge
ſart, „Jtaliener, Juden und Deutſche“ ins Land. Die Letzteren
trieben nicht allein gewinnreichen Handel, ſie brachten auch ihr
nationales Recht nach Böhmen und bildeten in Prag, wie in an
deren Städten ein eigenes Gemeinweſen unter einem beſondern
Richter, welcher mit den Bürgern die Angelegenheiten der Colonie
lenkte.

Jmmer reicher wurde die deutſche Gemeinde, welche urſprüng-
ich ihren Sitz in der Vorſtadt Porſchitz beſaß; ihre Mitglieder
Bauten ſich auf den weiten Plätzen und Gärten des ſlaviſchen
Dorfes ſtattliche Häuſer, und dort, wo jetzt das Rathhaus der
Stadt Prag ſteht, hielten ihre Richter und ſeine Räthe ihre Zu
ſammenkünſte. Um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts war
der Werdeproceß der deutſchen Start beendigt. Erſt die Huſſiten
kriege brachen dieſe Herrſchaft des Deutſchthums in Prag, als
bei einer Proceſſion der Huſſiten der den Kelch tragende Prieſter
von einem Steine verletzt wurde, der aus dem Neuſtädter Rath
hauſe geſchleudert worden war, ſtürmte die erbitterte Menge die
Treppen des Hauſes, ſtürzte die deutſchen Rathsherren in die
unten vorgehaltenen Speere und ſetzte Tſchechen zu Häuptern der
Stadt ein. Aber alle alten Einrichtungen öffentliches wie
privates Recht in der Stadt blieben ungeſchmälert beſtehen nur
daß die Sprüche fortan in deutſchem Recht, aber in tſchechiſcher
Sprache geſchöpft wurden. Die deutſche Sprache erſtarb damit
nicht in den Gaſſen Prags. Zwei Jahrhunderte lang blieb ſie
allerdings vervehmt und geächtet; nach der Schlacht am Weißen
Berge (1620) gelangte ſie wieder für mehr denn ein Jahrhundert
zum unbeſtrittenen Siege, bis in unſerer Generation der noch
lange nicht ausgetragene Streit ſich von neuem erhob. So wogt
der Kampf ſeit Jahrhunderten hin und her, und ſo weit ſind wir
noch nicht, daß ein Bürgermeiſter Prags in hochmüthigen Worten
von einem „ſlaviſchen“ Prag ſprechen kann.

Mag uns übrigens die nichtige Rede vom „ſlaviſchen“ Prag
zur Lehre und Warnung dienen! Jn Ungarn wie in Galizien
wurde ja auch der nationale Kampf unter der Fahne der Gleich
berechtigung erhoben. Die Magyaren und die Polen ſiegten, und
man weiß ja, welch ein glückliches zufriedenes Daſein die anderen
Nationalitäten neben dieſen beiden führen, wo die letztern maß
gebend ſind.

Militäriſches. h
Der egyptiſche Feldzug bot die erſte Gelegenheit, die letzte Re-

organiſation des britiſchen Heeres praktiſch zu erproben,
und die in demſelben gewonnenen Erfahrungen werden nicht unbe
nutzt bleiben zur Abſtellung hervorgetretener Mängel. Jm Großen
und Ganzen iſt man von der durch Mr. Childers bewirkten Reor-
ganiſation zufriedengeſtellt. Man weiſt darauf hin, daß man ſichnicht lange hätte a den Feldzug vorbereiten können, weil die Noth

wendigkeit, militäriſch zu interveniren, gen plötzlich an die britiſche
Regierung herangetreten ſei. Die im Mutterlande ſtehenden Regi
menter befanden ſich faſt durchgängig auf niedrigem Etat, und Jr-
land nahm einen erheblichen Theil derſelben in Anſpruch. Nichts

hat es die u mit Hilfe der neuen Orga-
niſation in nach engliſchen Begriffen kurzer Zeit möglich gemacht,
ein Heer von ungefähr 24000 Mann zu mobiliſiren und in Egypten
ans Land zu ſetzen während man zu Beginn des Krimkrieges nur
ein erheblich ſchwächeres Heer zu entſenden vermocht hat und da
mals doch ſchon genöthigt geweſen iſt für den Dienſt in der Hei-
math, ſowie zur Beſetzung von Gibraltar, Malta und der joniſchen
Jnſeln Miliztruppen aufzubieten, um die in den Mittelmeer Gar
niſonen befindlichen Linientruppen zur Feldarmee heranziehen zu
können. Jm Krimkriege war der Erſatz des bei den mobilen Truppen
entſtandenen Abgangs lediglich durch Anwerbung von Rekruten zu
decken, während in dieſem Jahre nach der Abſendung des für Egypten
beſtimmten Armeekorps noch 14000 Reſerviſten zur Verfügung
geblieben ſind eine genügende Zahl ausgebildeter Soldaten um
noch ein Armeekorps auf Kriegsſtärke zu bringen.

Trotz der kurzen Dauer des Feldzuges haben ſich jedoch einige
Mängel der beſtehenden Organiſation herausgeſtellt. Obſchon die
Bataillone nicht auf die etatsmäßige Kriegsſtärke geſetzt wurden,
ſondern durchſchnittlich um 200 Mann ſchwächer waren, enthielten
dieſelben bei einigen Regimentern doch viele ſehr junge Soldaten,
welche den Anſtrengungen eines Feldzuges von längerer Dauer
nicht gewachſen geweſen ſein würden und auch bezüglich ihrer Aus-
bildung namentlich im Schießen und Felddienſte mancherlei zu
wünſchen übrig ließen. Bei der Vertheilung der Reſerviſten iſt nicht
überall zweckmäßig verfahren worden viele wurden fremden Trup
pentheilen überwieſen, obſchon die Regimenter, in denen ſie früher
gedient hatten, an der egyptiſchen Expedition Theil nahmen. Einige
Regimenter ſind auch durch Einſtellung von Mannſchaften zurück-
bleibender Truppentheile auf die vorgeſchriebene Stärke gebracht
worden, ein durchaus verwerfliches Mittel, durch welches die zurück-
bleibenden Truppen desorganiſirt werden. Namentlich Offiziere ſind
zu andern Regimentern verſetzt worden obſchon genügend viel Re-
ſerve- Offiziere zur Verfügung ſtanden um alle Offizierſtellen des
mobilen Armee-Korps ohne derartige Abgaben zu beſetzen.

Der militäriſche Ballondjenſt, von dem man in Egypten ge-
wiß hätte mit Nutzen Gebrauch machen können, iſt ſo ſpät organi-
irt worden, daß das betreffende Perſonal und Material erſt einge-
chifft werden konnte, als der Feldzug bereits beendigt war. Da-

gegen hat ſich die Errichtung einer Abtheilung berittener Jnfanterie
in dieſem Feldzuge auf's Neue ſehr gut bewährt, und man wird
wahrſcheinlich Stämme dieſer für alle Expeditionen in Aſien und
Afrika nützlichen neuen Waffengattung von jetzt ab auch im Frie-
den unterhalten. Die meiſten Mängel haben ſich beim Trainweſen
bemerklich gemacht; die für die Nachführung der Heeresbedürfniſſe
erforderlichen Maulthiere mußten erſt angekauft werden und ſind
auf dem Kriegstheater eingetroffen, als der Feldzug zu Ende war.
Man wird in Zukunft auch im Frieden eine Anzahl Zug- und
Tragethiere für den Transportdienſt der Militär- Verwaltung unter-
halten, um der Wiederholung derartiger Vorkommniſſe vorzubeugen.

Auch für die Feldpoſt, welche nach preußiſchem Muſter vom
General-Poſtmeiſter Sir Fawcett in Stärke von 3 Offizieren und
100 Mann organiſirt worden iſt, werden Friedensſtämme beibehalten
werden, auch ſoll das Feldlazarethweſen eine durchgreifende Reor-
ganiſation erfahren.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, 10. October. (Se. Majeſtät

der Kaiſer) empfing geſtern, wie aus Baden Baden telegraphiſch
gemeldet wird, den Wirkl. Geheimen Legationsrath v. Bülow
zum Vortrag. Abends wohnte der Kaiſer der Theatervorſtellung
bei. Heute Vormittag arbeitete Se. Majeſtät mit dem Chef des
Militärkabinets, Generallieutenant v. Albedyll.

Glückwunſch des Kaiſers.) Wie dem „Daily
Chronicle“, dem wir die volle Verantwortung für die Nachricht
überlaſſen müſſen, aus Kairo gemeldet wird, ſoll Kaiſer Wilhelm
durch den britiſchen Botſchafter in Berlin Sir Garnet Wolſeley
zum Erfolge ſeiner Strategie und den befriedigenden Reſultaten
des Feldzuges haben beglückwünſchen laſſen.

(Perſonalien.) Der Hofmarſchall des Kaiſers, Ge-
nerallieutenant Graf von Perponcher, hat ſich geſtern Abend
nach Paris begeben. Der Unterſtaatsſekretär im Landwirth-

ſchaftsminiſterium Marcard iſt von Mainz hier wieder einge
troffen. Wie in diplomatiſchen Kreiſen verlautet, wäre bei der
Beſetzung des italieniſchen Botſchafterpoftens in Paris auch an
den italieniſchen Botſchafter in Berlin, den Grafen de Launay,
die Anfrage herangetreten, ob er geneigt wäre, den Pariſer Poſten
anzunehmen. Herr v. Launay habe jedoch den ihm angeſonne-
nen Wechſel abgelehnt. Aus der von dem Miniſterpräſidenten
Depretis gehaltenen Rede wird geſchloſſen, daß dieſe Angelegenheit
nunmehr definitio erledigt iſt. Graf de Launay, der aus Aachen
auf einige Tage nach Berlin zurückgekehrt war, hat jetzt einen
längeren Urlaub angetreten.

Die Fortſchrittspartei) hat ſchon wieder einen
Verluſt erlitten. Am Montag ſtarb der frühere langjährige Ab-
geordnete Louis Don alies, Gutsbeſitzer auf Milluhnen in Oſt-
preußen, im 59. Lebensjahre. D. vertrat ſeine Heimath, den
Wahlkr is Stallupönen-Golt ap--Darkehmen, von 1863-—66 und
von 1870-—-79 im preußiſchen Landtage wo er ſich beſonders an
allen Verhandlungen, welche die Landwirthſchaft und Pferdezucht
betrafen, lebhaft betheiligte.

(Wo üben Staatsbeamte ihr Bürgerrecht
aus?) Das Abgeordnetenhaus wird ſich, wie der „Han. Cour.“
meldet, in ſeiner nächſten Seſſion mit der Frage zu beſchäftigen
haben, wo Staatsbeamte, die in der einen Stadt angeſtellt
ſind, aber in einer andern benachbarten wohnen, ihr Bürgerrecht
auszuüben haben. Jn Köln hatte nämlich die Stadtverordneten-
Verſammlung beſchloſſen, daß diejenigen Beamten, welche nicht
in Köln ſelbſt, ſondern jenſeits des Rheins, in Deutz, ihr Domicil
haben, in den Kölner Gemeindewählerliſten nicht weiter zu führen

ſeien. Daraufhin waren ſie in Deutz in die Liſten aufgenommen,
dort mußten ſie aber auf Entſcheidung des Oberpräſidenten, die
dahin lautete, daß die auf Lebenszeit angeſtellten Staatsbeamten
an dem Orte ihr Bürgerrecht auszuüben haben, wo ſie angeſtellt
ſind, und nicht wo ſie wohnen, wieder gelöſcht werden. Der
Miniſter des Jnnern hat dieſe Entſcheidung beſtätigt, und das
Stadtverordneten Kollegium zu Köln beſchloß deshalb in ſeiner
letzten Sitzung einſtimmig, das Abgeordnetenhaus anzugehen, da
mit es durch eine Reſolution zu übereinſtimmender Regelung dieſer
Angelegenheit in der ganzen Monarchie den Anſtoß gebe.

Einrichtung von Strafregiſtern.) Mit dem
1. d. M. iſt die Verordnung des Bundesraths über die Einrich
tung von Strafregiſtern und die wechſelſeitige Mittheilung der
Strafurtheile in Kraft getreten. Die eventuelle Erweiterung der
Strafregiſter für polizeiliche Zwe e iſt weiterer Beſchlußnahme
vorbehalten, bis ausreichende Erfahrungen betreffs der neuen Ein-
richtung geſammelt ſein werden.

Der Wittwenklub.) Mitten im Centrum unſerer
Stadt vereinen ſich allwöchentlich zweimal in einem wegen ſeiner
tüchtigen Leiſtungen auf dem Gebiete von Küche und Keller wohl
bekannten Reſtaurant die Mitglieder eines Klubs, von deſſen
Exiſtenz vielleicht nur wenige unſerer verehrten Leſer und Leſer-
innen Kenntniß haben werden. Dieſer Klub nennt ſich Wittwen
klub, ohne es indeß im eigentlichen Sinne des Wortes zu ſein.
An beſtimmten Abenden wird es in dem einfach aber geſchmackvoll
decorirten Vereinsſaale lebendig; bei ſchönem Wetter zu Fuß, bei
ſchlechtem per Droſchke eilen die Mitglieder herbei und gruppiren
ſich um die lange Tafel, die bald mit einem magenerquickenden
Quodlibet, vom conſiſtenten Beaf à la mode bis zum äſthe-
tiſchen Thee oder mediſirenden Kaffee, garnirt iſt. Das Präſidium
führt eine ehrwürdige 78-jährige Dame, die nie das Joch der
Ehe getragen, und an ſie ſchließen ſich in buntem Reigen alle
Jahreszeiten menſchlicher Metamorphoſe. Wie wir ſchon ſagten,
iſt die Bezeichnung „Wittwenklub“ keine zutreffende, denn in dem
Vereine befinden ſich eine ziemliche Anzahl verſchiedenartiger
Jungfrauen, von denen die Jüngeren doch gewiß nicht die Abſicht

haben, einſam wie Wittwen durch das Leben zu pilgern. Ob der
Verein, deſſen Mitgliederzahl ſich aus den beſten Kreiſen der Ge
ſellſchaft recrutirt, auch ſtatutenmäßig ausgeſprochene Ziele ver
folgt, vermögen wir nicht auszuplaudern; wenn ſolche aber
exiſtiren, ſo ſind ſie gewiß nicht geſellſchaftſchädigender Art, dafür
bürgt der heitere, zwanglos liebenswürdige Ton, welcher nach
unſerer Gewährsquelle in den Verſammlungen des Wittwenklubs
herrſcht.

(Jn Bezug auf die Verhaftung) des Bankiers
Auguſt Sternberg erfahren wir, daß die von demſelben für ſeine
Freilaſſung angebotene Kaution nicht weniger als 300,000 Mark
betragen hat. Dieſelbe wurde aber zurückgewieſen, weil gegen
Herrn Sternberg ſchon ein anderer in das betreffende Fach
ſchlagender Fall zur Anzeige gelangt war, mit deſſen Aufklärung
die Kriminalpolizei ſich noch beſchäftigt.

(Millionenprozeß.) Der von der peruaniſchen Re-
gierung gegen zwei Guanofirmen in Hamburg eingeleitet?
Millionenprozeß, wobei es ſich um ein Objekt von 5 Millionen
Mark handelt wird demnächſt wieder vor dem Landgericht zur
Verhandlung kommen, da das hanſeatiſche Oberlandesgericht die
Sache in die erſte Jnſtanz zurückverwieſen. Die Beklagten hatten
ſich auf den Prozeß nicht einlaſſen wollen, weil der damalige Präſi-

dent der Republik Peru Pierola nicht rechtmäßiger Vertreter
der Regierung geweſen, ſondern dieſelbe nur durch einen Gewalt-
ſtreich angetreten habe. Das oberſte Gericht wies dieſen Ein-
wand zurück mit dem Hinweis, daß Pierola anerkannt ſei und es
ſich auch im Allgemeinen um die Intereſſen des Staates handle.
Die Verklagten haben ſ. Z. ſchon eine Abſtandsſumme von
250000 Fres. geboten.

Verein gegendie Trunkſucht.) Jn Frankfurt a. M.
hat ſich unter den Auſpicien des Profeſſors Naſſe, des Ober
bürgermeiſters Miquel und anderer bekannter Männer ein

Deutſcher Verein zur Bekämpfung der Trunkſucht“ gebildet.
Da das Programm dveſſelben noch nicht vorliegt, ſo wollen wir
uns jedes Urtheils über das Unternehmen vorerſt enthalten.
Hoffentlich wird die von maßvollen Perſönlichkeiten eingzeleitete
Agitation auch eine maßvolle Haltung beobachten und nicht in
den Fehler verfallen, die Trunkſucht von einem einſeitigen Re
preſſivſtandpunkte aus bekämpfen zu wollen.

Frankreich. Legitimiſtiſche Propaganda.) Geſtern
wurden vier Legitimiſtenbankete zugleich abgehalten. Auf denſelben
fühlte man ſich in einer ſo gehobenen antirepublikaniſchen Stim-
mung, daß der „National“ eine gerichtliche Unterſuchung gegen
die Wortführer verlangt, vor allem gegen den lauteſten derſelben,
den Erzbiſchof von Aix. Am tollſten trieben es die Royaliſten in
Arles. Nachdem ſie auf der dortigen Unterpräfectur und der
Mairie von ihren Agenten das weiße Lilienbanner hatten auf
pflanzen laſſen, fuhren ſie, unzefähr 1200 an der Zahl, nach der
Jnſel Carmagne. Die Feier begann mit einer Meſſe, die an einem
mit Lilienbannern geſchmückten Altar auf freiem Felde gehalten
wurde und bei der das „Domine salvum facRegem“ geſungen
wurde. Dies geſchah mit des Erzbiſchofs von Aix Zuſtimmung.
Dann fand das Feſteſſen ſtatt, wobei aufrühriſche Reden gehalten

wurden. Graf de Mun hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede,
worin er offen zum Aufſtand aufforderte und ausrief: „Die
Pflicht des Königs iſt es, die Republik zu ſtürzen. Wir
müſſen ihm die Mittel geben und ſtets bereit ſein. Ich verlange-
von euch, mit mir zu ſchwören, daß wir für unſern König zu
ſterben bereit ſind.“ Die Verſammlung antwortete: „Wir
ſchwören es.“ Das zweite Feſtmahl fand in Toulouſe ſtatt.
Dort hatten die Royaliſten an den Mauern folgenden Aufruf an
die Arbeiter anſchlagen laſſen: „Arbeiter! Eine Hand voll un-
fähiger und ränkeſchmiedender Ehrgeiziger beutet Frankreich aus.
Das Volk leidet; das Land wird zugrunde gerichtet. Wollt ihr,
daß dies ein Ende nimmt Arbeiter! Das Schickſal Frankreichs
liegt in euren Händen. Ruft den einzigen Mann, der nicht erſt
ſein Vermögen zu machen braucht, ruft Heinrich V. Es lebe der
König!“ Dem Feſteſſen wohnten ungefähr 2000 Perſonen an,
darunter viele Bauern, welche von ihren Pfarrern nach Toulouſe
geſandt waren. Dem Mahle ging eine Meſſe in der Kathedrale
voraus, wobei ebenfalls das „Domine salvum fac Regem“
geſungen wurde. An aufrühriſchen Reden fehlte es ebenfalls nicht.

Rußland. Ueber eine ſentationelle Affaire à la
Wera Saſſulitſch) wird aus Sibirien berichtet. Der Gouver
neur der Provinz Transbaikalien in Oſtſibirien, ſo meldet man
dem „W. Extrabl.“ aus Petersburg, iſt von einem weiblichen
politiſchen Sträfling erſchoſſen worden. Nähere Details fehlen.

Warſchau, 8. October. (Der Eröffnung der Uni-
verſität) hat Großfürſt Nikolaj Nikolajewitſch nicht beigewohnt.
Dieſer Umſtand ſei erwähnt, weil hier allgemein verlautete, der
hohe Gaſt werde an der Eröffnungsfeier der Univerſität theil
nehmen. Die Lehrkanzel der polniſchen Literatur ging, da
Dr. Chmielowski keine Luſt hatte, die Geſchichte der Literatur
ſeines Vaterlandes in der ihm von St. Petersburg vorgezeichneten
Weiſe vorzutragen, an die Herren Makuszew und Budilowicz
über, zwei altruſſiſche Profeſſoren, die bis zu dieſer Stunde noch
keine Zuhörer haben. Es hat daher leider ganz den Anſchein,
daß demnächſt eine Verordnung die Caſſirung der Lehrkanzel für
Geſchichte der polniſchen Literatur wegen Mangel an Hörern
decretiren wird.

Türkei. (Türkiſche Lexicographie.) Eine vom ewei-
ten Kammerherrn des Sultans, dem gelehrten Osman Bey,
errichtete typographiſche Muſteranſtalt, nimmt heute unter den
Etabliſſements dieſer Gattung im türkiſchen Reiche unſtreitig den
erſten Rang ein. Die großartige Anſtalt welche ſich die moder-
nen Vervollkommnungen des Buchdruckes zu eigen gemacht hat,
ſetzt gegenwärtig ein Unternehmen ins Werk, das in der Welt der
Orientoliſten ſicherlich das größte Aufſehen erregen wird. Es gibt
drei große Wörterbücher heraus, durch welche in die türkiſche
Lexicographie eine höchſt bedeutende Reform eingeführt wird. Die
ex:ſtirenden türkiſchen, arabiſchen und perſiſchen Wörterbücher:
ſind nämlich nicht in alphabetiſcher Ordnung zuſammengeſetzt, ſo
daß Nachſuchungen ſelbſt den gelehrteſten Männern Mühe, den
Kennern gewöhnlicher Gattung bisweilen nahezu unüberwindliche
Schwierigkeiten bereiten. Die von Osman Bey unternommene
Umgeſtaltung des berühmten arabiſchen Wörterbuches „Kamons“
(Ocean) nach dem europäiſchen lexicographiſchen Syſteme iſt ge
radezu ein grandioſes Werk von allgemeiner Bedeutung für die
philologiſche Wiſſenſchaft. Eine andere Ausgabe dieſes klaſſiſchen,

130 000 Wörter enthaltenden Lexicons wird neben dem Original
text eine franzöſiſche Ueberſetzung bieten. Schließlich bearbeitet
Osman Bey das perſiſche Wörterbuch: „Akhter“ (der Stern)
und außerdem ein türkiſch arabiſch perſiſches Lexicon. Nur ein
Mann von der Gelehrſamkeit und Energie Osman Bey's kann
dieſe epochalen Publikationen planen und unternehmen.

(Das in Oſt-Rumelien geſetzlich begründete:
Wehrſyſtem) droht zu einem lebloſen Schatten herabzuſinken.
Die Bevölkerung entzieht ſich dem Militärdienſte mit allen mög
lichen Mitteln. Offiziell verlautet, daß von den in Slivno zu
Waffenübungen einberufenen 650 Reſerviſten nur 300 erſchienen
ſind. Von den dienſtpflichtigen 1350 Milizen, welche an jedem
Sonntag auf den Uebungsplätzen im gleichnamigen Kreiſe ſich ein
finden müſſen, ſtellten ſich niemals mehr als 850 Mann ein.
Daſſelbe Verhältniß herrſcht in allen anderen Kreiſen der Pro
vinz. Die Genugthuung, mit der die „Maritza“ die Fortſchritte,
welche die Druginas in Bulgarien machen, aufnimmt, erſcheint
daher verſtändlich. Dieſes Blatt erklärt, daß „das bulgariſche
Jdeal“ nur durch die militäriſche Organiſation des Fürſtenthums
ſeiner Realiſirung entgegengeführt werden könne.

Amerika. (Ein Eiſenbahnzug), der das geſammte
Perſonal und Material eines Circus enthielt, entgleiſte kürzlich
bei Lancaſter in Amerika. Drei Perſonen wurden auf der Stelle
getödtet, verſchiedene andere erhielten lebensgefährliche und ſieben

bis acht Perſonen erhebliche Verletzungen. Die Zertrümmerung
der Waggons hatte zur Folze, daß ein Käfig, welcher einen Tiger
barg, zerſprang und die Beſtie mit großen Sprüngen in's Freie
gelangte. Das Thier entfernte ſich jedoch nicht weit, ſondern legte.
ſich zu Boden und verharrte in ſcheinbarer Apathie. Die Auf-
gabe, den Tiger wieder einzufangen, war natürlich keine leichte,
gelang aber ſchließlich doch. Die Aufregung und der Schrecken,
den der Vorfall in der Umgebung des Unglücksortes hevorgerufen
hatte, kann man ſich vorſtellen.

(Erdbeben.) Die Stadt Panama iſt von einem heftigen
Erdbeben heimgeſucht worden, welches mindeſtens 1 Minute ge
dauert hat. Die Schwankungen waren ſo ſtark, daß Mauern ein
ſtürzten, andere Riſſe bekamen und die Ziegel der Dächer maſſen-
haft in die Straßen herunterfielen. Die ehemalige Kathedrale
iſt nur noch eine Ruine. Ein Theil ihrer Fagade iſt zerſtört und
die prachtvollen Gewölbe im Jnnern des Domes ſind ganz zerriſſen

und droht deren Einſturz. Die Rinnen ſind mit Gyps und
Trümmern angefüllt. Der „Cabildo“ oder Juſtizpalaſt, welcher
auf demſelben Platze der Kathedrale ſich befindet, verlor ſeine
ganze Fagade, indem letztere mit den Säulen und der Hälfte des
Daches herunterkollerre. Das „Hotel zum Canal“, welches neu-
lich von der „Compagnie“ um die Summe vor 200,000 Dollars
angekauft worden iſt, ſoll ſehr beſchädigt ſein. Eines der Gewölbe
der Kirche Santo Dominge wurde eingedrückt, Mauern ſtürzten
in allen Straßen der Stadt ein und viele Häuſer haben keine Dach-
ziegel mehr. Die Luft ertönte vom Geſchrei der Menſchen, welche

auf den Straßen herumlaufen. Der Platz war von einer Volks
menge erfüllt, welche angſtvoll den Tagesanbruch erwartete. Eine
alte Dame, die ſehr erſchrocken war, ſtarb plötzlich, die Hand auf's
Herz gelegt. Dies iſt der einzige Todesfall, welcher auf den
Hauptſtoß erfolgte. Ein Arzt und ein Angeſtellter des Kanals er
litten Beinbrüche, indem ſie von einer Galerie herunterſprangen.
Man ſchätzt den Werth des beſchädigten Eigenthums auf 250,000
Dollars. Auch die Schiffe in der Bucht verſpürten den Erdſtoß.
Die Jnſeln der Bucht Panama blieben ebenfalls nicht verſchont.
Die Kirche Santa Anna extra muros iſt theilweiſe zerſtört
worden. Der Thurm einer alten, zerfallenen Kirche in Malambo
fiel auf ein Haus und zerſchmetterte es. Noch niemals iſt der
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Iſthmus von einem ſo furchtbaren Erdbeben heimgeſucht worden.
Ein Franzoſe, Leblanc, welcher in Panama ſeit 33 Jahren wohnt,
behauptet, noch nie Aehnliches erlebt zu haben. Jn den Jahren
1854 und 1873 fanden allerdings kleinere Erderſchütterungen ſtatt,
aber der Schaden, den ſie verurſachten, war unbedeutend. Nach
der Ausſage des Herrn Leblanc ging dem Hauptſtoße ein ſanfter
Windzug voraus, welcher ſich von Nord Oſt nach Süd Weſt zog

Lokales.
Halle, den 11. October.

(Aus der Univerſität.) Wie wir hören, iſt der
mit den Geſchäften des CuratorialSecretgirs betraut ge
weſene Secretair Hupe vom 1. d. M. ab in den Ruheſtand
verſetzt worden. Weiter wird durch Anſchlag am Schwarzen
Brett bekannt gemacht, daß der zweite Immatrikulations-
termin vom 20. auf 21. d. M. verlegt worden iſt.

Der hieſige Gärtner-Verein) verhandelte in
ſeiner in „Kohls Reſtaurant“ abgehaltenen letzten Verſamm-
lung einen höchſt wichtigen Gegenſtand, nämlich die Errichtung
einer Fortbildungsſchule für Lehrlinge und jüngere Gehülfen der
Vereinsmitglieder. Beſchloſſen wurde, eine ſolche gemeinnützige
Schule in's Leben zu rufen und hierzu das freundlichſt angebotene
Zimmer auf dem Stadt Gymnaſium, in welchem die ſtädtiſche
Fortbildungsſchule und die gewerbliche Zeichenſchule ihre Lehr
ſtunden abhalten, zu benutzen. In der Perſon des Herrn Kunſt-
gärtner Kropmann (bei Herrn Lieutenant Nagel in Trotha iſt
eine tüchtige Lehrkraft gewonnen worden. Die Unterrichtsſtunden
erſtrecken ſich für jeden Mittwoch Abend von 6—8 Uhr auf Vor-
träge auf gärtneriſchem Gebiete, jeden Sonntag von Nachmittags
1-3 Uhr wird Zeichenunterricht ertheilt werden. Der Beginn
dieſer Unterrichtsſtunden iſt auf Sonntag, den 22. d. M. feſtge
ſetzt worden. Außerdem wurde beſtimmt, daß eine Sammlung in
Präparaten von allen der Gärtnerei ſchädlichen Thieren Vier
füßler, Vögel, Schmetterlinge, Käfer c. innerhalb des Vereins
errichtet werden ſoll, damit den weniger Kundigen Gelegenheit
geboten werde, die Feinde der Gä. tnerei kennen zu lernen. Ein
Anfang hierin iſt ſchon gemacht, indem mehrere Mitglieder einige
in ihrem Beſitz befindliche, präparirte ſchädliche Thiere dem Ver
ein zur Dispoſition geſtellt haben. Nach Erledigung mehrerer
unweſentlicher Punkte wurde die Verſammlung vom Vorſitzen
den, Herrn Kunſtgärtner Roſch, zeſchloſſen.

Unter dem Vorſitz des Herrn Obriſtlieutenant a. D.
von Lochow- Giebichenſtein hielt vergangenen Sonntag Nach-

mittag im Gaſthof zum „weißen Roß“ hier der Bienen-
väterverein von Halle und Umgegend eine Verſamm-
lung ab, in welcher Herr Thonwaarenfabrikant Reiche von hier
einen Vortrag über „Bienenweide“ hielt. Aus der ſich
hierüber entſpinnenden Debatte ging hervor, daß zur beſſern Ver
ſorgung der Bienen fleißig Esparſette gepflanzt werden ſollte, da
deren Blüthenſtaub von den Bienen gern genommen wird.
Hierauf wurden noch mehrere Punkte geſchäftlicher Tendenz ver

handelt und erledigt.
(Der Handelskammer) iſt folgendes Schreiben zu

gegangen: Aus Anlaß des Schreibens vom 19. v. Mts., betref
fend die Sperrung der Saaleſchleuſe in Bernburg, welche uns
durch den Chef der ElbſtromBauverwaltung, Königlich Preußi
ſchen Ober Präſidenten der Provinz Sachſen, Herrn von Wolff
in Magdeburg, nachrichtlich mitgetheilt worden iſt, machen wir
der Handelskammer ergebenſt Mittheilung davon, daß die Repa
ratur der gedachten Schleuſe für dieſes Jahr nicht mehr beabſich
tigt wird. Bei dem im nächſten Jahre vorzunehmenden Repara-
turbau ſoll thunlichſt darauf Bedacht genommen werden, daß die
Benutzung der Schleuſe zur Schifffahrt dadurch ſo wenig als
möglich gehindert wird, und iſt namentlich eine zeitweilige volle
Abſperrung der Schleuſe nicht in Ausſicht genommen worden
eine desfallſige beſtimmte Zuſicherung kann jedoch zur Zeit noch
nicht ertheilt werden, da ſich der Umfang der erforderlichen Ar-
beiten vor deren Inangriffnahme nicht ſicher beurtheilen läßt.
Deſſau, den 6. October 1882. HerzoglichAnhaltiſche Regierung.

Abtheilung des Jnnern. gez. Selzer.
(Schwurgericht.) Jn der heutigen Schwurgerichts

ſitzung lautete in der Anklage wider den Fleiſcher und Oebſter

Friedrich Wilhelm Grüneberg aus Nehlitz am Petersberge
wegen Gattenmordes das Verdict der Geſchworenen nur auf
Schuldig des Todtſchlags, worauf der Angeklagte nach dem An-
trage des Staatsanwalts zu 10 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr
Ehrverluſt verurtheilt wurde. Ausführliches Referat folgt nach.

(Jn der heutigen Strafkammerverhandlung)
wurde die wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung angeklagte un
verehelichte Pauline Wartmann aus Beſedau, obwohl die Aus
ſagen ſämmtlicher vereidigter Zeugen gegen ſie ausfielen und zu
ihrer Verurtheilung führen mußten, doch aus dem Grunde
freigeſprochen, weil ſie durch das Gutachten der beiden medi-
ziniſchen Herren Sachverſtändigen für geiſteskrank und unzurech-

nungsfähig erklärt wurde.
(Städtiſche Denkmäler.) Wiederholt nahmen wir

in letzter Zeit Gelegenheit ganz beſonders auf die Denkmäler
unſerer Stadt zu achten. Leider ſind wir dabei zu der Ueber
zeugung gelangt, daß denſelben weniger Sorgfalt gewidmet wird,
als das allgemeine Intereſſe zu fordern berechtigt iſt. Die Treppen
des Händeldenkmats werden tagsüber faſt ſtets von Dienſtmädchen
und Frauen beſetzt gehalten während ſich auf dem oberſten
Treppenabſatz Kinder umhertummeln, welche, um beſſern Halt zu
gewinnen, mit ihren Händen den Sockel betaſten und be
ſchmutzen. Andere Kinder haben wenn die Waſſerleitung abze
ſtellt iſt, ſich das Baſſin des Siegesbrunnens als Arena auser-
koren, in der ſie zu Dutzenden Rundläufe veranſtalten oder Spiele
ausführen bei denen das häufige Ueberklettern der Einfaſſung
nöthig iſt. Daß dadurch das Denkmal Grund und Boden, ſo
wie die Einfaſſungen nicht gewinnen bedarf wohl keiner weit
ſchweifigen Erörterung und Begründung. Aehnliches müſſen wir
von dem Siegesdenkmal am Theater ſagen. Die aus Eiſenſtäben
um das Denkmal geführte Schranke hindert die Kinder keineswegs,
das Podium zu betreten und es als Spielplatz in Gebrauch zu
nehmen. Noch nie haben wir bemerkt, daß dieſem Treiben
energiſch entgegengetreten wurde. Bei ſolcher polizeilicherſeits
geübten Nachſicht iſt es kaum zu verwundern, wenn kletterluſtige,
wilde Knaben das Denkmal ſelbſt beſteigen und dabei daſſelbe (wie
geſchehen) leichtſinniger Weiſe beſchädigen. Die das Händeldenkmal
ſtilvoll umgebende, lebende Staffage zu beſeitigen, dürfte allerdings
jetzt kaum möglich ſein und bleibt dies einer Umgitterung vorbe-
halten, wohl aber könnte dem im Siegesbrunnen und am Sieges-
denkmal von 1866 getriebenen Unfug durch kräftiges Eingreifen
ein raſches Ende bereitet werden.

(Subhaſtationstermin.) Vor dem hieſigen königl.
Amtsgericht, Abtheilung VII ſtanden geſtern Vormittag
um 11 und 12 Uhr 2 Subhaſtationstermine, abgehalten von
Herrn Amtsgerichtsrath Eichel, an, zu denen ſich eine An-

zahl Bietungsluſtiger eingefunden hatte. Das Haus des Bäcker
meiſters Keitel hier, II. Vereinsſtraße 3, mit einem
Nutzungswerthe von 180 .4 und einer Bietungscaution von
450 4 wurde um den Preis von 7000 .4 von Herrn Gebr.
Ronneburg hier erſtanden. Die Häuslerſtelle der Liberte
Ochſe geborene Lindner zu Ammendorf Nr. 35 a mit einem
Nutzungswerthe von 228 .4 und einer Bietungscaution von
570 .4, wurde um den Preis von 6950 .4 von Herren
Schatz und Nordtmann hier, erſtanden.

(Einem lange und tiefempfundenen Uebel-
ſtande) wird nunmehr abgeholfen werden. Auf der ſüdlichen
„Pfännerhöhe“ iſt man gegenwärtig damit beſchäftigt, die
Vorarbeiten zu einer gepflaſterten Goſſe auszuführen, welche
beſtimmt iſt, die bei eintretendem Regenwetter ſich anſammelnden
Waſſer aufzunehmen und abzuleiten. Wer die Pfännerhöhe, die
allerdings noch nicht vollſtändig bebaut iſt, aber in den wenigen
dort ſtehenden Häuſern von vielen Familien bewohnt wird, zu
öfteren, namentlich in heißen Sommertagen paſſirt, dem wird
der peſtilenzartige Geruch der ſich hier angeſammelten, teich-
ähnlichen Waſſer aufgefallen ſein. Wir können daher das
Vorgehen unſerer ſtädtiſchen Behörden, hier Abhilfe zu ſchaffen,

nur mit Freuden begrüßen.
(Pferdebahn.) Geſtern Abend nach 6 Uhr wurde

en der Ecke der Promenade und Geiſtſtraße das Geleiſe der
Straßenbahn von frevelnder Hand mit einem fauſtgroßen Steine
belegt. Nach kurzer Störung und ohne daß der Wagen entgleiſt
war, ging die Fahrt weiter.

(Verhaftung.) Die Vermittlerin der Diebin B.,
welche geſtern die angehaltene goldene Uhr zum Verſatz bringen
ließ, wurde im Hausflur des LeihAmtes durch Herrn Leih Amts
Jnſp. Röder abgefaßt und zur Wache gebracht.

Wie wir in Berichtigung einer Notiz in Nr. 236 d. Bl.
mittheilen wollen, iſt nicht einem Schuhmachermeiſter Kämmerer
in Trotha, ſondern dem Schleuſen meiſter Kämmerer da-
ſelbſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Rettungsmedaille am
Bande verliehen worden.

Diebſtahl.) Auf geſtrigem Wochenmarkte wurde einer
Dame das Portemonnaie mit 10--15.4 Jnhalt aus der Mantel-
taſche entwendet. Ebenſo kam dem Fabrikanten Herrn M. in der
Marienſtraße aus dem Hauſe eine ſchwere goldene und ſehr werth
volle Uhr abhanden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N Nauendorf am Petersberge, 10. Oktbr. Heute brannte

hier das der Wittwe Bothfeld gehörige Dreſcherhaus ab. Die
Entſtehungsart des Feuers iſt noch nicht ermittelt.

r Aus dem Kreiſe Torgau. (Jn der Elb und
Elſterau) iſt die Kartoffelernte noch nicht beendet. Es iſt eine
gar traurige Arbeit. Bis über den Knöcheln ſtehen die Leute im
Waſſer und Morgſt und hacken und ſuchen nach Kartoffeln. Die
Säcke müſſen auf Miſthorden bis an die Wege getragen werden.
Nicht der Kartoffeln ſind noch frei von Fäulniß. Wer es von
den Gutsbeſitzern irgend machen kann, der ſchüttet ſie auf die
Scheuntenne, um ſie zu trocknen. Die beſtimmte Wiuterausſaat
kann nicht gemacht werden, da die Pferde nicht auf den Acker
können nnd die Leute machen ſich darauf gefaßt, mehr Sommer-
getreide ſäen zu müſſen. Traurig ſieht es auch mit den vielen
Getreidediemen in der hieſigen Gegend aus; ziemlich die Hälfte
iſt von dem vielen Regen durchnäßt; drinnen hauſen die durch
Waſſer von der Feldflur vertriebenen Mäuſe fürchterlich. Alle
ſolche Dinge laſſen es erklärlich ſcheinen, wenn man ſich in dies-
ſeitigem Kreiſe in ländlichen Bezirken nicht um die Wahlen be
kümmert. Wieder Conſervative noch Liberale laſſen hier etwas
von ſich hören.

N. Erfurt, 10. October. (Reclamation gegen Com-munalſteuer. Meteorologiſches. Bereineweſeg) Seitens
des hieſigen Regierungs Präſidenten Herrn v. Kamptz wurde vor
Kurzem eine Entſcheidung getroffen, deren Veröffentlichung auch für
weitere Kreiſe nicht ohne Jntereſſe ſein dürfte, da auch aus andern
Städten gleiche Petitionen vorliegen. Jn Folge Ankaufs der
Thüring. Eiſenbahn durch den preußiſchen Staat war von den hie-
ſigen Beamten welche in den Königl. Dienſt übertraten, gegen die
ſeitens unſers Magiſtrats bewirkte Veranlagung zur Communal-
ſteuer nach Höhe des vollen Jahresgehalts unter Hinweis auf das
Geſetz vom 11. Juli 1822 und die zu demſelben ergangene Aller-
höchſte Kabinetsordre vom 14. Mai 1832 Reclamation eingelegt
worden. Hiernach ſind nämlich die Staatsbeamten nur mit der
Hälfte ihres Gehalts zur Communalſteuer heranzuziehen. Vom
Magiſtrat abſchläglich beſchieden wurde die Reclamation an den
Königl. Regierungs- Präſidenten weiter geleitet. Jetzt iſt von Letzterem
ein für die Beamten günſtiger Entſcheid inſofern ergangen, als die
Stadtbehörde Anweiſung erhalten hat, die betheiligten Beamten
klaglos zu ſtellen. Es tritt die Steuerermäßigung mit dem 1. des
auf den Eingang der Reclamation folgenden Monats ein. Die im
Nachbarorte Jlversgehofen Wohnenden genoſſen die Vergünſtigung
bereits im letzten Quartal. Bei der hieſigen meteorologiſchen An-
ſtalt find im Laufe des III. Quartals für Erfurt nachſtehende Re-
ſultate feſtgeſtellt worden: Nach 18jährigem Durchſchnitt beträgt
die mittlere Monats Temperatur im Juli 13,989 R, Auguſt
13,66* R und September 10,769 R. Sie betrug 1882 im Juli
14,39 R, Auguſt 12,50 R und September 110 R. Der Grundwaſſer-
ſtand betrug am 16. Juli 2,45 m, 16. Auguſt 2,35 m und 16. Sep-
tember 2,35 m. Die Bodenwärme betrug bei 1 mm Tiefe am 16. Juli

14,89 R, 16. Auguſt 11,6 R und am 16. September 10,40 R.
Der Regenfall betrug im Monat Juli 8800 cem, Auguſt 5400 cem,
und September 21 000 em. Die Mitglieder des Soller'ſchen Muſik
vereins, über deſſen geplante Vereinigung mit dem Erfurter Muſik-
verein bereits berichtet wurde, haben in der hierzu anberaumten
Generalverſammlung ſich für unveränderten Weiterbeſtand erklärt.
Die Konzertſaiſon wird noch im Laufe dieſes Monats beginnen und
namentlich der tüchtig anerkannte Männerchor des Vereins im
Winter zwei größere Chorwerke zur Aufführung bringen. Auch
namhafte fremde Kräfte ſind zum Auftreten gewonnen.

N. Erfurt, 11. October. Der Meiſter der hieſigen Königl.
Gewehrfabrik Wilhelm Sartory war, wie ſ. Z. bereits berichtet,
nach Ablauf ſeines 4wöchentlichen Urlaubs aus Straßburg i. E.
hier nicht wieder eingetroffen. Die angeſtellten polizeilichen Nach
forſchungen ergaben, daß er zuletzt in Kettwig a. d. Rhr. woſelbſt

er Familienangelegenheiten zu regeln hatte, geſehen worden. Den
Hinterbliebenen geht heute die Nachricht zu, daß die bereits ange
tretene Rückreiſe durch Mörderhand unterbrochen wurde. Die
Leiche des S. wurde bei Mühlheim a. Rh. vom Rheine ange-
ſchwemmt, in den dieſelbe anſcheinend erſt nach der Ermordung
geworfen iſt, da die Obduction ergab, daß ſich kein Waſſer im
Magen befand. Selbſtmord zu dem auch nicht die geringſte
Veranlaſſung vorgelegen hätte iſt ausgeſchloſſen. S. hat einen
Schlag mit einem ſchweren Werkzeug in den Rücken erhalten,
außerdem aber einen Schuß in den Unterleib. Der Schuß ſcheint,
da die Kleider nicht verbrannt ſind, aus größerer Entfernung ab
gefeuert zu ſein, und den S. zum Sinken gebracht zu haben. Der
Schlag hat ſodann jedenfalls den Unglücklichen den Reſt gegeben.
Die Unterſuchung iſt in vollem Gange und wird es hoffentlich ge-
lingen den Mörder zu entdecken.

S Suhl, 9. Oktober. (Neubau: ErfurtSuhlRitſchen
hauſen.) Die Betriebseröffnung dec Eiſenbahnſtrecke Suhl-
Grimmenthal ſollte bekanntlich am 1. Nov. d. J. ſtattfinden es

hätte dieſe Friſt auch eingehalten werden können, wenn das Wetter
in dieſem Sommer nur einigermaßen beſſer geweſen wäre. Bis
1. Januar nächſten Jahres gedenkt man den Betrieb auf der Theil
ſtrecke beſtimmt eröffnen zu können. Von Dietzhauſen bis Grimmen-
thal hat ſchon voriger Woche eine Probefahrt ſtattgefunden. Die
definitive Schienenlegung führt heute ſchon über Mäbendorf hinaus.

Gotha, 9. Oktober. (Jugendliche Durch
brenner. Wildfrevel.) Aus der hier beſtehenden Anſtalt für
verwahrloſte Knaben waren kürzlich drei ſolcher Burſchen heim
licherweiſe entwichen, um nach Verübung mehrerer größerer und
kleinerer Diebſtähle ſich in der Umgegend herumzutreiben. Jan
Waltershauſen fiel jedoch das hoffnungsvolle Kleeblatt durch ſeine
Kleidung und ſein Umherſtreifen auf, wurde feſtgenommen und
nach hier wieder transportirt. Sehr theuren Haſenbraten hat
ſich kürzlich der Einwohner N. in W. durch Aufſtellen von Haſen
fallen auf ſeinem Plane verſchafft, indem er wegen dieſer unbe
fugten Jagdausübung von hieſigem Schöffengerichte zu einer
de von 60 M. bezw. 20 Tagen Gefängniß verurtheilt
wurde.

B Eiſenach, 10. October. (Ein „Zehnender“. Pfarrer
Schnaus.) Nahe der hohen Sonne, im ſogenannten „großen
Saal“ iſt ein mächtiger Hirſch, Zehnender, todt aufgefunden wor
den. Da ein Theil des Geweihes zerbrochen war, iſt mit Sicher
heit anzunehmen, daß dieſer Hirſch im Kampf mit einem andern
bei der jetzigen Brunſtzeit den Kürzern gezogen hat und in Folge
deſſen tödtlich verwundet worden iſt Der Pfarrer Schnaus,
der in Aufſehen erregender Weiſe die unkirchliche Haltung des
Bezirksdirektors Coudray zu Eiſenach bei deſſen Begräbniß be
rührte, wird ſein „verfehltes“ Vorgehen mit Verſetzung zu büßen
haben. Der Biſchof Kopp erkennt die diesbezügliche Beſchwerde
der Weimariſchen Regierung als begründet an und wird gegen den
genannten Geiſtlichen disciplinariſch einſchreiten.

An die Herren Geſchäftsführer der 55. Verſammlung
Deutſcher Naturforſcher und Aerzte, die Herren Medicinalrath
Dr. Mathes und Dr. Wedemann in Eiſenach, iſt nach-
träglich eine ſehr anerkennende Zuſchrift aus dem Geheimen
Civilkabinet Sr. Maj. des Kaiſers ergangen.

Jn der Provinzial Hebammen-Lehranſtalt zu
Wittenberg iſt am 1. d. M. der neue Curſus mit einer
Frequenz von 33 Schülerinnen eröffnet worden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 10. October 1882.

Aufgeboten: Der Brauer F. Müller und W. Herrling, Böll-
bergerweg 4.

Geboren: Ein unehel. Sohn, Bäckergaſſe 9. Dem Dreher
C. Scherping eine Tochter, große Klausſtraße 28. Ein unehel.
Sohn, Entbindungs-Jnſtitut. Dem Kupferſchmied A. Tietz ein
Sohn, Karlsſtraße Ia. Dem Kupferſchmied C. J. Laudel ein
Sohn, Anhalterſtraße 9 a. Dem Zimmermann A. erneaß eine
Tochter, Mittelwache 17. Ein unehel. Sohn, Wuchererſtraße 42.

Dem Bäckermeiſter C. Gerlach ein Sohn, Graſeweg 24. Dem
Tiſchler E. Haring eine Tochter, Breiteſtraße 11. Dem Tanz-lehrer A. Fröbe ein Sohn, große Brauhausgaſſe 16. Dem Kauf

mann R. Sträßner eine Tochter, Bernburgerſtraße 13.
Geſtorben: Die Wittwe Agnes Caroline Ewald geb. Paſchke,

72 Jahr 10 Monat 29 Tage, Lungenentzündung, Kirchthor 15.
Der n Ernſt Stützer, 75 Jahr 12 Tage, iege
Stadtkrankenhaus. Der Reſtaurateur Karl Otto Kühne, 45 Jahr
5 Monat 3 Tage, Tuberkuloſe, Stadtkrankenhaus. Des Jnſtituts
diener C. Lindner Tochter, todtgeboren, Domgaſſe 5/6. Der
Koſſath Gottlieb Lehmann, 74 Jahr 6 Monat 18 Tage, Apoplerie,
königliche Klinik. Des Kupferſchmied J. Laudel Sohn, 7 Tage,
Krämpfe, Anhalterſtraße 9a. Der Droſchkenkutſcher Ferdinand
Schmidt, 55 Jahr 4 Monat, Lungenlähmung, Langegaſſe 18.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 7. October 1882.

Eheſchließzung: Der Schuhmachermeiſter J. C. C. John und
W. verw. Möbius geb. Krauſe, Auguſtſtraße 63.

Geſtorben: Ein unehel. Sohn, kleine Breitenſtraße 14.
Dem Handarbeiter R. P. Schräbler eine Tochter, Brunnenſtraße 11.

Dem Schuhmachermeiſter C. C. Kitzing eine Tochter, Reils
ſtraße 7. Dem Maurer F. W. H. Gleichmann eine Tochter,
Triftſtraße 2.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 11. October 1882.

4 Preufßiſche Conſols 101,10. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-
Actien A. C. D. E. 258,10. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
101,50. 49 Ungar. Goldrente 74,40. 49/0 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,90. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 596, Oeſterr. CreditActien
538, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) October 178, AprilMai 173 beſſer.
Roggen. October 143,70 October- November. 13870. AprilMai

136,50, höher.
Gerſte loco 120--200.
Hafer. October 124,
Spiritus loco 51,90. October 52, April Mai 52 70, beſſer.
Rüböl loco 60,80. October 69,30. April-Mai 60,30.

Telegraphiſche Depeſchen.
Trieſt, 11. October. Ein Komplice des Atten-

täters Oberdank, der Apotheker Demetrio Rogaſa, iſt
in Prato (Toskang) von der italieniſchen Polizei ver
haftet. Eine vorgenommene Hausſuchung ſoll ein com
plettes Laboratorium von Sprenggeſchoſſen konſtatirt
haben. Rogaſa wurde bei der Verhaftung ohnmüchtig.

Wien, 10. October. An dem heutigen Galadiner in Schön
brunn nahmen der Kaiſer, der König von Griechenland, die oberſten
Hofchargen, die Miniſter Graf Kalnoky, Graf Taaffe und Baron
v. Kallay, der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Lobanow, der griechiſche
Geſandte, Fürſt Ypfilanti, und der däniſche Geſandte, v. Kjär,
Theil.

Lemberg, 10. October. Der Landtag berieth den Antrag
Merunovicz's wegen Regelung der Zuſtände der jüdiſchen Ge
meinden und nahm den Antrag des Ausſchuſſes an, die Regierung
aufzufordern, eine allſeitige Regelung der Rechtsverhältniſſe der
jüdiſchen Bevölkerung vorzunehmen und namentlich eine Organi
ſirung der Kultusgemeinden durchzuführen unter Feſthaltung des
Prinzips, daß den Vorſtänden der Kultusgemeinden jedes Hin
übergreifen auf das den Civil- und Adminiſtrativgeſetzen vorbe

haltene Gebiet unterſagt werde.
Bukareſt, 10. October. Der König von Serbien wird

dem „Romanul“ zufolge am Sonnabend Vormittag in Ruſtſchuk
eintreffen. Von Widdin aus wird ſich der König Milan auf einer
ihm von dem Fürſten von Bulgarien zur Dispoſition geſtellten
Pacht nach Ruſtſchuk begeben.

Alexandrien, 10. Oktober. Heute ſind gegen 200 Cir-
caſſier und Albaneſen hier angekommen, die zur Einſtellung in die
egyptiſche Gensdarmeriebeſtimmt ſind. Der vor einigen Tagen
wegen Aufforderung zu neuen Gewaltthaten in Tantah feſtgenom
mene Scheik iſt mit 100 Stockſtreichen beſtraft und gefangen ge
ſetzt worden; in Tantah wurde eine größere Quantität von Waffen
in Beſchlag genommen.
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Halliſcher Tageskalender.
Donnerstag den 12. October

Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): täglich geöffnet v. Vm. 91 Uhr,
BücherAusleihung von 11 1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im
Gebäude der Königl. Univerfitäts- Klinik am Domplatz.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8 12 u. Nm. von 3 6.
Standesamt: Vm. v. 9-—-1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſamminug: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).e r Nm. 4—-5 im Saale b. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
Paten triſte rer mer Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein Ab. 8-—9 Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.

E. Diver, in Wilke's Reſtauration kl. Kiausſtraße 8, 1 Treppe.
Ornithologiſcher CentralVerein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung
Bir de Reſtaurant, h 10 im Seißen Roß

ienenväter-Verſammlung: Ab.
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau-

rant „Jägerhof“ Rathhausgafſe.
Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Unterricht in der Arends ſchen Steno-

graphie unter Leitung des t R. Ring Ab. 8!, im Hotel Stadt Berlin.
En ger Club: Ab. 8 im Gaſthof z. goldenen Roſe“.
Geſellſchaft „Caſino“ Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.

all. Taruverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
kademiſcher Geſangverein: Ab. 8 Uebung im „Reichskanzler“.

Männergeſangverein: Ab. 8- 10 Uebungeſtunde im „Paradies“.
dere verein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.

andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
a Jatiſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Hötel Stadt
ü IIGeſelliger Verein „Freundſchaftsbund“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Gr. Symphonie Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle
Ab. 8 im Neuen Theater.

Stadt Theater
Donnerstag den 12. October
18. Vorſtellung im I. Abonnement.

Wohlthätige Frauen,
Luſtſpiel in 4 Acten von Adolph L'Arronge.

Freitag Zum dritten Male:
Die Karolingoer,

Tragödie in 4 Acten von Ernſt von Wildenbruch.
Volkstüche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendafelbſt, bei Neu
manun, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Frauen Verein zur Armen- n. Kranukenpflege.
Den geehrten Damen unſeres Nähvereins und auch denen, welche den

ſelben beizutreten wünſchen, hiermit zur Nachricht, daß derſelbe Donnerstag
den 5. Oetober wieder ſeinen Anfang nahm und von jetzt ab jeden Donners
tag von 2/, bis 6 Uhr in der Anſtalt am Martinsberg 14 abgehalten wird.

Um recht zahlreiche Betheiligung wird dringend gebeten.

Das Ausſtellungs Comité.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 6. Auguſt d. J., be

treffend die Verſteigerung der verfallenen aus dem dritten Quartale 1881 her-
rührenden Pfänder, bringt unterzeichnetes Leihamt zur Kenntniß des Publikums,

daß die Verſteigerung der Pfänder erſt
Sonnabend den 21. October d. J. Vormittags 10 Uhr

beginnt. Die fernerweite Einlöſung und Erneuerung der Pfänder aber wird
ittwoch den 11. d. Mts. wieder aufgenommen

und dann innerhalb der dafür feſtgeſetzten Büreauzeit bis zur Auction fortgeſetzt.
ierbei wird das erneuernde Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß

das Leihamt außer Stande und auch nicht verpflichtet iſt, die ans
gefertigten Eeneuerungs- Pfandſcheine aufzubewahren, daß daſſelbe
vielmehr jede Verantwortung eines Schadens ablehnen muß, der
daraus entſpringen kann, wenn das Publikum ſich entfernt, ohne
die Ausfertigung bezw. Aushändigung der Erneuerungs-Pfand-
ſcheine abzuwarten.

Die Anmelder verlorener Pfandſcheine verfallener Pfänder aber werden er
ſucht, dieſe Pfänder bis ſpäteſtens d. 20. d. Mts. einzulöſen oder zu erneuern,
weil andernfalls dieſelben mit verſteigert werden müſſen.

Endlich wird das Publikum noch davon beſonders in Kenntniß geſetzt, daß

am 18, 19., 20. und 21. October d. J. die Einlöſung nicht ver
fallener Pfänder nicht geſtattet werden kann, damit es ermöglicht wird,
die Einlöſungen und Erneuerungen der verfallenen Pfänder zu bewirken.

Halle a /S., den 9. Octbr. 1882.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Räöder, Jnſpektor.

Ver dingung.
Für den gewerkſchaftlichen Fuhrpark zu Leimbach ſollen 200 000 Kilo

guter Hafer angekauft werden.
Dieſes Quantum iſt zu liefern mit:

20 000 Kilo pro November d. J.
20 000 December d. J.
20000 I 1883.20 000 Februar20 000 April20 000 ai80 000 Jnuli bis incl. October.

Die Preiſe ſind pro 1000 Kilo franco Bahnhof Mansfeld zu
ſtellen und

bis zum 20. October d. J.,
an welchem Tage Vormittags 10 Uhr die Eröffnung der eingegangenen
Offerten ſtattfinden wird verſiegelt und mit der Bezeichnung „„Hafer-
lieferung betreffend““ verſehen, an die unterzeichnete Materialien
Factorie zu Eisleben einzuſenden.

Zuſchlag bleibt 10 Tage, alſo bis zum 30. October vorbehalten, bis
zu welchem Zeitpunkte die Lieferanten an ihre Offerte gebunden bleiben.

Eisleben, den 10. October 1882.
Mansfeld'ſche Materialien-Factorie.

Eine ordentl. Arbeiterfamilie fin- Französisch
det ſofort bei hohem Lohn, Wohnung,
Kartoffelland c. dauernde Beſchäſtigung lehrt gründlich gegen mäß. Honorar

Steckbrief.
Gegen den früheren Kellner jetzigen Arbeiter Peter Hubertus Mer

zenich aus Halle, geboren den 9. December 1854 in Brühl bei Cöln, wel
cher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Hausfriedensbruchs verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle abzuliefern.

Halle a/S., den 5. October 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Steckbriefs-Ernenerung.

Der gegen den Cigarrenarbeiter Louis Winzer wegen PolizeiAufſichts
Entziehung unterm 3. April d. Js. erlaſſene Steckbrief wird hierdurch erneuert.

Halle a/S., den 9. October 1882. Die PolizeiVerwaltung.
Am nächſtenSomnge

end den 14. October d. J. Abends 8 Uhr
wird der bisherige Landtagsabgeordnete der beiden Mansfelder Kreiſe

Herr Berghanptmann Dr. Huyssen
im „Neuen Theater“ hierſelbſt

Bericht über die vorige Landtagsſeſſion erſtatten.
Außerdem werden der Landesdirector Herr Graf Wintzingerode

die Ziele der freiconſervativen Partei, und der Oberbürgermeiſter a. D.
Herr v. Voss ſein Wahlprogramm darlegen.

Die Wahlberechtigten der Stadt Halle und des Saalkreiſes werden er-
ſucht, ſich recht zahlreich hierzu einzufinden.

Halle a/S., den 10. October 1882.
Der Vorſtand des freiconſervativen Wahlvereins für Halle

und den Saalkreis.

Reuter.
Landgerichtsdirector.

Ziegler,
Rentier.

Zacke,
Amtsgerichtsrath.

Abgeordneten- Wahl.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 8. d. Mts. zeigen

wir hierdurch ergebenſt an, daß die
verſammlungen

in derſelben angekündigten Urwähler-

am Freitag den 13. d. Mts. Abends 6 Uhr
in Mansfeld im Saale des Herrn Dietz (Gaſthof z. Preußiſchen

am Sonnabend den 1A. d. Mts. Nachmitt. 4 U
of),
r

in Alsleben im Saale des Gaſthofs zum Deutſchen Hauſe,
Abends W Uhr

in Gerbſtedt im Saale des Gaſthofs zum goldenen Löwen,
am Sonntag den 15. d. Mts. Nachmitt. 3 Uhr

in Hettſtedt im Saale des Friedrich-Wilhelm-Bades
ſtattfinden werden.

Herr Dr. Hans Delbrück wird in dieſen Verſammlungen an-
weſend ſein, in derjenigen in Hettſtedt auch der bisherige Abgeordnete,
Herr Berghauptmann Dr. Huyssen.

Unſere Geſinnungsgenoſſen laden wir ergebenſt ein, dieſe Verſammlungen
recht zahlreich zu besuchen.

Eisleben, den 10. October 1882.
Das Wahſcomitsé.

Abonnement-Concerte.
Wie früher finden im Laufe des Winters 5 grössere

Symphonie- Concerte mit namhaften Solisten und
2 Soiäréen f. Kammermusik Leipziger Gewand-
haus-Quartett) statt.

Ein nummerirter Platz für alle 7 Concerte Kostet
f. 5 Abonnements- Concerte allein 11.
f. 2Kammermusik-Soiréen allein 4 4,50.

Abonnenten bleiben ihre Plätze bis ein-

3

Den geehrten

M. 14.

schliesslich Freitag d. 20. October reservirt, nach die-
ser Zeit werden die nicht bestellten Sperrsitze anderweit vergeben.

Anmeldungen zum Abonnement nimmt an Herr Max Köst-
Ier, Poststr. 9. F. Voretasech.

Hötel
um

Restaurant.
Zur Winterſaiſon erlaube ich mir mein Reſtaurant

in empfehlende Erinnerung zu bringen. Reichhaltigſte Aus2

wxvaahl von Speiſen zu civilen Preiſen ſowie feinſte Biere,
Nürnberger u. Pilsener, letzteres aus der Actien BrauereiI'OIIPIIDZ. an Burgteuer, Ratebere, Sinne ſie Stiche
ten rc. disponibel. aul Dressnmer.

Der Gasthof in Picha bei Naunbof

der einzige im Orte, 20 Minuten von
2 Bahnſtationen entfernt, mit großem
ſchönen Obſt- und Gemüſegarten, Tanz-
ſaal, Kegelbahn 2c., ſoll beſonderer
Verhältniſſe halber ſofort verkauft
oder auf ein kleines Grundſtück ver
tauſcht werden. Forderung 4000
Anzahlung 500 Näheres beim
Beſitzer in Eicha.

Mit mäßiger Anzahlung
verkaufe ich mein neues, maſſiv und
gut gebautes Backhaus mit 5 Fami-
lien- Wohnungen (welches am 1. No-
vember bezogen werden kann) in einem

von über 3 tauſend Seelen bewohnten,
neuen Stadttheil Erfurts. Hierbei
bemerke ich, daß in dieſem Stadttheile
noch kein Bäcker exiſtirt, und kann des
halb einem ſolchen eine große Kund-
ſchaft und gute Exiſtenz zugeſichert wer
den. Geehrte Reflektanten wollen ſich
gefl. wenden an
W. Anmmer, Zimmermſtr.,

Erfurt, Grünſtr. 9.

Oekonom ie-Lehrlin
mit einjähr.freiwill. Zeugniß, 18 Jahr
alt, ſucht Lehrſtelle ſofort oder ſpäter.
Offerten unter Angabe der näheren Be
dingungen befördern sub J. G. 27

Haasnstein Vogler
in Leipzig.

Ein j. gew. Kellner ſ. ſof. od. ſpät.
Stellung. Off. O. P. poſtlag. Deſſau
erbeten.auf Rittergut Quetz bei Zörbig. Gollasech. Brunnenplatz 9 II.

J P

Dampfpflug-Cultur.
Für meinen Dampfpflug

(Fowler's Zweimaschinen-
System) nehme ich von Ende
dieses Monats ab Beschäſtigung
an. Getl. Offerten unter Chiffre
F. D. 641. an Haasenstein

Vogler, Magdeburg
Verlag von August Hirschwald

in Berlin.
Soeben erschienen:

Vorlesungen
über

allgemeine Pathologie.
Ein Handbuch für Aerzte

und Studirende
von Prof. Dr. Jul. Cohnheim,
Zweite neu bearbeitete Auflage.
Zwei Bämde. gr. 8. 1882. 33 M.

Ein Landwirth, 26 Jahre alt, theo-
retiſch und praktiſch gebildet, ſucht
Stellung als Volontair. Gefl. Offerten
sub H. P. 13 an Haasenstein

Vogler in Leipzig.

Annoncen
in alle hiesigen und auswärtigen

Zeitungen werden zu den

Original Preisen
ſtets prompt befördert durch die An

noncen- Expedition von

J. Barck G Oioe.,
große Ulrichsſtraße 49.

W

Geſto
(Lemsdorf).

Meine Wohnung befindet
ſich von heute ab

S Friedrichſtr. 12 p.
(Ecke der Friedrich u. Wil
helmſtraße, ſchräg vis à visu ünlberſtabbbib

ek.

Sprechſtunden wie bisher:
Vorm. von II-—12 Uhr,
Nachm. von 3-—4 Uhr.

D. Il M. Graeke,
Specialarzt f. Frauenkranukheitenund Ge a

Güter-Verkauf.
1. Landgut in Prov. Heſſen, unweit

Kaſſel, ſepar., 300 Acker incl. 44 A.
Wieſen, guten Geb., herrſchaftl. Wohn
haus mit Jnv. u. Ernte. Preis 74,000

Anz. nach Uebereinkunft.
2. Rittergut in Prov. Heſſen, ſep.,

1 St. v. Bahn, 680 Acker, gut. Geb.
mit Jnv. u. Ernte. Preis 165,000
Anzahl. 60,000

3. Herrſchaftl. Gut in Prov. Heſſen,
ſep. u. arrond., 1 St. v. größ. Stadt
mit Bahn, 674Acker (110 A. Wieſen),
ſehr g. Geb., ſchön. Wohnh. mit Jno.
u. Ernte. Preis 255,000.4, Anzahl.
60,000

4. Städtiſches Gut v. 325 Acker in
größerer Stadt d. Prov. Heſſen, Bahn-
knotenpunkt, mit ſehr ſchön. Gebäuden,
Herrſchafts u. Pächterhaus mit Jnv,
u. Vorräthen. Preis 300,000.4, Anz.
100,000

im Werrathale, 390 Magdeb. Mry.,
ſep., mit g. Wohn u. Wirthſchaftsgeb.
mit Jnv. u. Ernte. Preis 138,000 .4,
Anzahl. 36,000

6. Landgut in Thüringen (Gotha),
2 St. v. größerer Stadt mit Bahn an
Chauſſee, 300 Morg., ſep. u. arrond,
gut. Geb. mit Jnvent. u. Ernte. Preis
135,000 .4&, Anz. 60,000.4. Zucker
fabrik in d. Nähe projektirt. Nähe
res unter W. poſtlag. Witzenhau
ſen an d. Werra.

Eine Parterre-Wohnung,
welche ſich vorzüglich für Com-

eignet, iſt zu vermiethen gr. Stein
ſtraße Nr. 59 rechts.

Pensſionmit Nachhülfe für noch einen Schüler
gr. Berlin 11 II.

Verwalter-Geſuch.
Ein junger thätiger Oekonom findet

ſofort Stellung. Offerten T. W. durch
die Exped. d. Ztg.

Ein gelber Affenpintſcher entlaufen.
Abzuliefern Schwemme Nr. 3.

Vor Ankauf wird gewarnt.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. A. Bachmann (Zwickau)

mit Hrn. R. Uebe (Magdeburg). Frl.
A. Unger (Aſchersleben) mit Hrn. Kuno
Tetzner (Langenſalza). Frl. M. Selle
(Schwanebeck) mit Hrn. Heinr. Schicke

Frl. E. Ruthe mit Hrn.
H. Benecke (Magdeburg). Frl. Anna
Dütſchke (Erxleben) mit Hrn. G. Blick
(Magdeburg). Frl. M. Klippe (Sommers-
dorf) mit Hrn. R. Erlecke (Halle a/S.)

Verehelicht: Hr. Rich. Benkenſtein mit
Louiſe Hartmann (Quedlinburg). Hr.
F. Wackermann mit Frl. M. Brinkmann
(Quedlinburg). Hr. Lieut. Egon Schwake
mit Frl. Julie v. d. Wenſe (Oppers-
hauſen b/C). Hr. Referend. Dr. jur. G.
Ernſt mit Frl. Georgie Wappenhaus
Weimar). Hr. Sek.Lieut. Joachim von
lvensleben mit Frl. Hildegard v. Unger

(Caſſel).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Real
ſchuldirector Prof. Pachaly (Freiberg).
Hrn. Prüsmann (Buckau Magdeburg).
Hrn. B. Keil (Leipzig).

Eine Tochter: Hrn. W. Hermann
(Leipzig). Hrn. M. Kiank (Leipzig). Hrn.
Emil Schönherr upzio). Amtsrichter
Brehme (Tangermünde). Prem.Lieut.
v. Pöllnitz (Weimar). Hrn. W. Peters

S Hrn. El e Hrn.uperint. Dr. Jahr (Weißenfels).
rben Cantor em. C. Brauer

Gaſtwirth Wilh. Strumpf
Baumeiſter Albrecht Biebendt

(Schönebeck). Küſter Fried. Schnippel
(Sandau). Frau E. Förſter geb. Beſeke
(Alvensleben). Frau Oberforſtmeiſter A.
Ewold geb. Paſchke (Halle). Frau V.
Zitzmann geb. Gagel (Steinheid). Bäcker
meiſter E. Hörnlein t P. Bode
(Nordhauſen). em. Paſtor Joh. Carl
Goltzſche (Naumburg). Frau S. Börner
geb. Müller (Weißenfels.) Dr. phil. H.

(Borna).

Dürbig (Großſtädteln). Kaufmann Carl
Lange (Leipzig).

5. Rittergut in Landſtadt Thüringens
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